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Gnadenhochzeit
In Lungern hat ein Ehepaar einen ganz
besonderenHochzeitstag gefeiert. 20

VonExtravaganzbis zur einfachenKutte
Stans DasAtelier Schnittpunkt feiert Geburtstag. Vor 20 Jahrenwurde der Trägerverein gegründet. Er hält der

Ausbildungsstätte für Bekleidungsgestalterinnen bis heute denRücken frei. Zum Jubiläumgibt’s eineModenschau.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
nidwaldnerzeitung.ch

Im Atelier herrscht emsige
Arbeitsatmosphäre. Das Radio
spielt leise Popmusik. Eine der
Auszubildenden ist im Nachbar-
raumamGlätten, SerainaWaser
hat die Teile des Schnittmusters
auf den blauen Seidenstoff ge-
stecktundschneidetdieEinlagen
zu. Sie stabilisierenden Stoff. Sie
sei an einem bodenlangen Sei-
denkleid, erklärt siemit strahlen-
den Augen. Sie freue sich über
den besonderen Stoff, der eine
besondereTechnik verlange:Die
Nähte müssen vor dem Nähen
abgeklebt werden, damit diese
nicht ausreissen.

Die 18-Jährige aus Wolfen-
schiessen ist imdrittenLehrjahr.
Für sie stand vonAnfang an fest,
dass sie Bekleidungsgestalterin
werden wollte. «Ich habe in der
Oberstufe nur hier eine Schnup-
perlehre absolviert. Danach be-
warb ich mich auch nur hier um
eine Lehrstelle.» Zum Glück
klappte esmit demAusbildungs-
platz. Genauso froh ist Laura
Flück aus St.Niklausen, zweites
Lehrjahr.«Ichhabemich sehrge-
freut übermeineLehrstelle.»Se-
rainaundLaura sindzwei vonak-
tuell elf Auszubildenden imAte-
lier Schnittpunkt. Dieses bietet
seit knapp20 Jahren jungenMen-
schenausOb-undNidwaldendie
Möglichkeit, den Beruf des Be-
kleidungsgestalters zu erlernen.
Insgesamt rund 50 Schneiderin-
nen wurden schon ausgebildet.
Nach der Lehre studieren man-
che von ihnen Modedesign,
Schnittechnik, lernen an der Pä-

dagogischen Hochschule das
fachtechnische Gestalten oder
arbeiten imTextilverkauf.

GutdieHälftedesBudgets
wirderwirtschaftet

DenAnstossdazugabvor 20 Jah-
renMarta Saladin, Bekleidungs-
gestalterin in Alpnach. «Damals
gab es viele Lehrateliers, nur
nicht inOb-undNidwalden», er-
zählt Rosmarie Amstutz, Präsi-
dentin des Trägervereins. Die
Kantone gaben eine Anschubfi-

nanzierung,derWohnkantonder
Lernenden zahlt das Schulgeld.
Der Trägerverein aber hält seit
GründungderAusbildungsstätte
denRücken frei.Er zählt 140Mit-
glieder. Insgesamt wird gut die
Hälfte des Budgets durch den
Umsatzerreicht, die andereHälf-
te kommtdurchSchulgelderund
Mitgliederbeiträge zusammen.

«ImAtelier Schnittpunktpro-
duzierenwir so schnell wiemög-
lich realitätsnah. Die Lernenden
werdenaufWirtschaftlichkeit ge-

trimmt und müssen Qualität
bringen», betont Atelierleiterin
Aline Conrad. Dazu gehöre der
Zeitdruck, auch lernten die Aus-
zubildendenmitdenKundenum-
zugehen, sie zu beraten und zu
betreuen.

Die angehenden Schneide-
rinnen liefernQualitätsprodukte,
die ihren Preis haben. An der
Wand hängt ein extravaganter
Blazer mit Spitzenbesatz an den
TaschenundbezogenenKnöpfen
fürüber 700Franken.«Zu jedem

Modell gehören zwei bis dreiAn-
proben», erklärt Aline Conrad.
Bei denerstenAnproben legt der
Kunde eineMoulure an, eineArt
Prototyp in roherBaumwolle.Da-
durchkannder Schnitt präzisiert
werden. Das Schnittmuster wird
erst inderperfektenPassformauf
den Stoff übertragen.

An die 250 Kleider hat das
Atelier Schnittpunkt im vergan-
genen Jahrgefertigt.Dazuzählen
80 Hosen, 36 Jupes, 13 Kleider
und 25 Mäntel und Jacken. Die

Kunden sind meist weiblich,
kommen aus Ob- und Nidwal-
den, aber auch aus Zürich, je-
mand stamme gar aus Chur, er-
zählt die Atelierleiterin, wo sie
selbst ihreAusbildungabsolviert
hat. Wer leistet sich ein massge-
schneidertes Kleidungsstück?
«Kunden, denen das Handwerk
wichtig ist, denen es um faire,
transparenteProdukte geht oder
solche, die indennormalenKon-
fektionen nicht fündig werden»,
antwortet sie.

Lernendehabeneigene
Kollektionkreiert

Die Schneiderinnen – zur Zeit
sind es nur Frauen – nähen auch
für Patres Umhänge undKutten,
Kleider für Ministranten und
Erstkommunikanten sowie Fas-
nachtsgewänder. «Zum Teil be-
rechnen wir auch nur den Stoff,
und passen die Schnittmuster
verschiedenenGrössenan,wenn
jemand sein Fasnachtskleid
selbstnähenmöchte», erzähltdie
Atelierleiterin.Undauchdasgibt
es: die Hobbyschneiderin, die
sich für ihr Kleidungsstück auf-
wendigere Details wie Knopflö-
cher oder Taschen professionell
fertigen lässt.

Wie feiert das Atelier sein
Jubiläum?Klar:mit einerModen-
schau. Am Samstag werden die
Lernenden ihreeigeneKollektion
vorführen.Zudemhabenvier von
ihnen Jupes entworfen, die zu
einem Jubiläumspreis auf den
Leib geschneidert werden.

Hinweis
Öffentliche Modenschau «Gren-
zenlos» am Samstag, 24. März,
um 13 und um 14 Uhr.

SerainaWaser (vorne rechts) schneidet im Atelier einen Stoff zu. Bild: Corinne Glanzmann (Stans, 14. März 2018)

Nachden «Husi»wird durchHalle getobt
Giswil BetreuteHausaufgaben in Kombinationmit Sport und Spiel: InGiswil istman zum

zweitenMal beimProjekt der Albert-Koechlin-Stiftungmit dabei. Alle Beteiligten zeigen sich begeistert.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Es istMittwoch, in denZimmern
der Schule Giswil ist es völlig
still, die Schüler haben frei. Vor
der Turnhalle drängen sich 15
Buben und Mädchen um ihr
Zvieri. Viele sindmit ihrenHaus-
aufgaben schon fertig. Äpfel und
Darvida sind schnell verputzt,
denn jetzt kommtdieKür: Spiele
nach Wunsch. Sandra Ming,
Standortleiterin der Albert
Koechlin Stiftung zeigtVerständ-
nis, die Pause wird verkürzt.
«Viele kommen hierher, weil sie
hinterher Sport machen kön-
nen», ist sie sich bewusst.

«Champions – Husi und
Sport» heisst das Stiftungs-
projekt. Von Oktober bis April
können Dritt- bis Sechstklässler
jeweils mittwochs die Hausauf-
gabenbetreuung nutzen und an-
schliessend gemeinsam Sport
machen. In Obwalden nehmen
Kerns und Giswil teil, Giswil be-

reits imzweiten Jahr. Standortlei-
terin SandraMing zeigt sich vom
Konzeptbegeistert.«DasPlusam
Projekt ist, dass Kinder, die Zeit
und Lust haben, ohne Anmel-
dung kommen können und be-
treut werden. Das Angebot ist
niederschwellig und kostenlos.
Es unterstützt auch die schwä-
cherenSchüler.»BeimSport ste-
he der Spass imVordergrund.

Paintball,Burgenschlacht
undBrennball sindFavoriten
Viele Kinder kommen immer
wieder, so wie die Sechstkläss-
lerin Lenja Kayser. «Ich freue
mich immer sehr auf den Mitt-
wochnachmittag.Dennhier tref-
fe ichmeineKolleginnen aus der
Partnerklasse.» Hilfe bei den
Hausaufgabenbrauche sie selbst
eigentlichnicht.Andere sind froh
um Unterstützung. Bei einigen
sindbeideElternberufstätig, bei
anderen dieMutter zuHause.

AuchSouhirElBellaj findetes
hier «cool», wie sie sagt, ein
«sehr gutes Projekt». Vor allem

dieSpielemag sie. IhreFavoriten
sind Paintball, Burgenschlacht
undBrennball.Undnicht nurdie
Schüler profitieren. Neun Ober-
stufenschüler arbeiten als Coa-
ches mit, an diesemNachmittag
sindzwei vorOrt.«Siekönnenan

ihremSelbstvertrauenarbeiten»,
erklärt Sandra Ming. «Sie mer-
ken, dass sie helfen können bei
den ‹Husi›. Sie lernenVerantwor-
tung zu übernehmen, sich hin-
zustellen und anzuleiten.» Die
Arbeitsbestätigung könnten sie

für spätere Bewerbungen ver-
wenden.

«MitKindernzuarbeiten, ge-
fälltmir», ziehtdie 14-jährigeCa-
rolinFrank ihrpersönlichesFazit.
Gelernt habe sie hier vor allem,
klare Grenzen zu ziehen. «Ich

muss sagen,wo’s langgeht,wenn
die Kinder nicht folgen und mit
lauter Stimmesprechen.»Souhir
undLisabekommen farbigeBän-
der und sind Fänger. Drei Buben
jagenmit Karacho umden Spiel-
feldrand. «Jetzt können sie sich
auspowern», freut sich Sandra
Ming, die selbst Mutter zweier
Kinder ist, mit ihnen. Als nächs-
tes bauen die Schüler im Team
Geräte fürs Paintball auf, einAb-
werfspiel, bei demdie«Gefange-
nen» durch das Treffen des geg-
nerischenBasketballkorbsbefreit
werden können. Die Weissen
scheinen zu gewinnen. Mit Eifer
und Begeisterung sind alle bei
der Sache.

Projektdauertnochbis
Winter2018/2019

Drei Jahre finanziert die Albert-
Koechlin-Stiftung das Projekt.
Eine Fortführung danach ist Sa-
chederGemeinde. «FürdieKin-
der wäre es super, wenn es wei-
tergeführtwerdenkönnte»,hofft
SandraMing.

Giswiler Schüler haben nach den Hausaufgaben in der Turnhalle freie
Spielewahl. Bild: Corinne Glanzmann (Giswil, 21. März 2018)

«Viele
kommen
hierher,
weil sie
hinterher
Sportmachen
können.»

SandraMing
StandortleiterinGiswil

22. März 2018        OZ 


